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Umwelt & Technik

Für die Mitarbeiter des  Bundesamtes 
für Seeschifffahrt und Hydrographie 
(BSH) gilt auch für 2007 der Leit-

spruch: „All hands on deck.“ „Wir hatten 
nur eine kurze Verschnaufpause. Jetzt 
geht es mit voller Kraft weiter“, gab Prof. 
Dr. Peter Ehlers, BSH-Präsident, jetzt am 
Stammsitz Hamburg auf dem Wracksuch- 
und Vermessungschiff „Wega“ zu Protokoll. 
Auch wenn die dem Bundesverkehrsminis-
terium nachgeordnete maritime Verbund-
behörde an ihrem eisernen Sparkurs festzu-
halte,  werde die  „Aufgabendichte“  für die 
rund 700 Beschäftigten in Hamburg und 
200 in Rostock noch einmal zunehmen. Zu 
den Tätigkeitsschwerpunkten zählte Ehlers 
unter anderem die Neuvermessung der so 
genannten „Kadetrinne“ in der Ostsee. Sie 
ist ein wichtiger Verkehrsweg, in dem es 
in den vergangenen Jahren aufgrund des 
stark zugenommenen Seeverkehrs zwi-
schen West- und Osteuropa wiederholt zu 
Havarien gekommen war. Ehlers berichtete, 
dass die letzte Vermessung der „Kadetrinne“ 
zehn Jahre zurückliege. Auch in der Nord-
see werden die Hauptverkehrswege neu 
vermessen. 

Mehr Umweltschutz
Zum reichhaltigen Aufgabenpaket gehört 
auch die Aufstellung eines Raumordnungs-
plans für die Nord- und Ostsee. „Das ist das 
erste Mal“, so Ehlers. Das Ziel dieses Plans 
sei, „die wirtschaftlichen Ansprüche an 
den Raum „Meer“ mit dessen ökologischer 
Funktion in Einklang zu bringen“.   Als ei-
nen „wichtigen und richtigen Schritt“ be-
wertete Ehlers die Einführung der neuen 
Schwefelobergrenzen im Schiffstreibstoff. 
Seit Mai 2006 in der Ostsee vorgeschrie-
ben, gilt ab August diesen Jahres auch in 
der Nordsse die international verbindliche 
Obergrenze von 1,5 Prozent im Schiffs-
brennstoff. 2006 hatte das BSH insgesamt 

Ökologisch bedenkliche Brücke

Schwere Bedenken haben die Linkspartei und Die Grünen ge-
gen die noch immer geplante Brücke über den Fehmarnbelt 
geäußert. Der Hamburger Senator Uldall überraschte dage-
gen mit einer Stellungnahme. 

Die Bundestagsfraktionen der Grünen und der Linkspar-
tei sind gegen den Bau einer Brücke über den Fehmarnbelt 
nach Dänemark. In zwei parlamentarischen Anträgen, die in 
den Bundestag eingebracht wurden, lehnen sie das milliar-
denschwere Vorhaben als verkehrspolitisch unsinnig und öko-
logisch bedenklich ab. Der Ausbau der bereits vorhandenen 
Fährverbindung sei wirtschaftlich sinnvoller als der Bau einer 
20 Kilometer langen Brücke.  Die Brücke über die Ostsee, deren 
Baukosten auf mehr als fünf Milliarden Euro geschätzt werden, 
soll die deutsche Insel Fehmarn mit dem dänischen Rödby ver-
binden. Während Dänemark und die schleswig-holsteinische 
Landesregierung den Bau befürworten, stößt er bei Anwohnern, 
Umweltschützern,  Gewerkschaften und in Wirtschaftskreisen 
auf Widerstand. Auch die Bundesregierung zeigt sich bislang 
ausgesprochen zurückhaltend. Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) hatte kürzlich auf die Lage der öffentlichen Kassen 
und auf konkurrierende Verkehrsvorhaben in Norddeutschland 
hingewiesen.Für Erstaunen sorgte der Hamburger Wirtschafts- 
und Hafensenator Uldall, der sich beim Neujahrsempfang der 
IHK Lübeck für den Bau der Brücke stark machte.

In Reederkreisen gilt die Brücke nicht nur als ökologisch 
bedenklich und wirtschaftsschädlich. Mit Sorge wird auch das 
Sicherheitsrisiko in dem ohnehin schon schierigen küstennahen 
Fahrwasser gesehen.   www.festebeltquerung.de

Neuer Einzeller entdeckt

Im Ozean gibt es noch viel zu entde-
cken. Allerdings ist es sehr selten, 
eine neue Art von Kalk bildenden Fo-
raminiferen zu finden. 

Zuletzt ist die vor genau zehn 
Jahren geschehen. Der Grund: Diese 
einzelligen Organismen sind sehr gut 
dokumentiert. Nun ist es Forschern 
am IFM-GEOMAR gelungen, eine neue 
Art ausfindig zu machen. Benthische 
Foraminiferen sind mit den Amöben 
verwandte Einzeller. Sie kommen in 
allen marinen Lebensräumen vor, von 

den Salzwiesen im Watt bis zu den lichtlosen Ebenen der Tiefsee. Fora-
miniferen sind mit ca. 4000 rezenten Arten eine sehr vielfältige Gruppe 
von Organismen. Da die meisten Arten ein widerstands- und erhal-
tungsfähiges Gehäuse aus Kalk oder zusammengefügten Sedimentp-
artikeln bilden, waren sie schon seit den Anfängen der Mikroskopie im 
18. Jahrhundert Gegenstand systematischer Untersuchungen. 

Wissenschaftlern des IFM-GEOMAR gelang es jetzt in Zusammen-
arbeit mit Kollegen der Universitäten Kiel, München und Utrecht die 
neue Art nachzuweisen. Uvigerina celtica heißt das Kleinstlebewesen, 
ist am europäischen und nordafrikanischen Kontinentalhang weit ver-
breitet und kommt in 70 bis 700 m Wassertiefe vor. Die neu entdeckte 
Art ist an sehr hohen Nahrungseintrag angepasst und wird als emp-
findlicher Indikator für küstennahe Eutrophierung dienen. Damit kön-
nen Umweltveränderungen und ihre Auswirkungen auf die Lebewelt am 
Meeresboden früher erkannt werden. 

www.ifm-geomar.de 

 
EiNzELLEr: 0,68 mm groß, aus 
188 m Wassertiefe gekommen
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vier Mal ein Bußgeld gegen Reedereien we-
gen des Überschreitens der neuen Höchst-
grenze verhängt.  
Indes kommt auf die Schifffahrt eine wei-
tere Umweltauflage zu. So müssen ab 2009 
spezielle Anlagen in Schiffe eingebaut wer-
den, mit denen das Ballastwasser aufbereitet 
werden kann. Der zunehmende Schiffsver-
kehr hat dazu geführt, dass über das Bal-
lastwasser immer häufiger gebietsfremde 
Organismen und Tiere in die jeweiligen 
Meere gelangen. Ehlers verwies darauf, dass 
die Ballastwasser-Problematik inzwischen 
als „eine der vier größten Bedrohungen der 
Meeresumwelt eingestuft wird“. 

Neubau für „mehr Wissenschaftler
Mit dem Stichtag 1.Januar 2007 fuhren ins-
gesamt 574 Schiffe mit einer Gesamtbrutto-
raumzahl (BRZ) von rund 11,3 Millionen 
unter deutscher Flagge. Davon waren 377 
Schiff in das Internationale Seeschifffahrts-

register ISR eingetragen. Ergänzt wird 
dieser Bestand um exakt 2002 Schiffe mit 
41,4 Millionen BRZ, die befristet unter ei-
ner fremden Flagge fahren, aber weiter im 
deutschen Schiffsregister geführt werden. 

Der Sparzwang der Behörde führe auch 
dazu, dass die einst sechs  Spezialschiffe 
umfassende Flotte umstrukturiert wer-
den musste. Das Forschungsschiff „Gauss“ 
musste Ende 2006 außer Dienst gestellt wer-
den. „Es gibt derzeit keine Planungen, un-
sere Flotte weiter zu verkleinern. Die Flotte 
ist stabil“, sagte Ehlers. Fünf Spezialschiffe  
bleiben in Fahrt. Der BSH-Chef  stellte aber 
auch klar: „Als dienstältestes Schiff wird die 

„Atair“ 2008 ihren 20. Geburtstag feiern 
können und damit in wenigen Jahren zur 
Ausmusterung anstehen. Weil diese Spezial-
schiffe nicht von der Stange zu haben seien, 
müssten daher rechtzeitig Überlegungen 
angestellt werden, wie ein möglicher Er-
satzbau beschaffen sein müsste. Ehlers, der 
Mitte 2008 in den Ruhestand gehen wird, 
kann sich heute ein Schiff vorstellen, „das 
größer ist als die heutige „Atair“ und auf 
dem noch mehr Technik konzentriert wird. 
Vor allem müsste ein möglicher Ersatzbau 
mehr Unterbringungsplätze für Wissen-
schaftler bieten.“  

Die „Gauss“ wird indes durch die bun-
deseigene Verwertungsgesellschaft „Vebeg“  
im Internet angeboten. „Mehr als 40 Be-
werber interessieren sich“, berichtete  Ehlers 
dazu. Selbst aus Indien und Chile lägen Ge-
bote vor. Hinter der Ausschreibungs-Num-
mer „70749“ verbirgt sich ein Fahrzeug, das 
aus Sicht von Ehlers „mindestens 2,5 Mio. 
Euro einbringen müsste“. Wenig Geld für 
viel Schiff: Denn das 68 m lange Spezial-
schiff gilt als top-gepflegt. Dazu verfügt es 
über eine umfangreiche technische Aus-
rüstung. Bis zum 15. Februar müssen die 
Gebote bei der Vebeg vorliegen.  
 www.bsh.de

BSH-Chef Ehlers bestätigte jetzt, dass es erste konkrete Überlegungen für einen Ersatzbau für die Flotte des Bundesamtes 

gibt. Trotz Sparkurs gibt es zahlreicheneue Aufgaben für die knapp 1.000 BSH-ler. Text und Photos: E.-H-Arndt

BSH: Flotte bleibt stabil

US Studie sieht Arktis 2040 eisfrei
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Die Arktis könnte in 35  Jahren während des Sommers eisfrei 
sein, wenn weiter unvermindert Treibhausgase in die Atmo-
sphäre gehen.  Das berichten amerikanische Forscher um 
Marika Holland von der Universität Washington im Journal 
«Geophysical Research Letters». Außerdem werde die ark-
tische Eisdecke auch im Winter dünner. Eine Reduktion der 
Treibhausgase könnte den Wandel noch aufhalten, betont 
Holland. Europäische Forscher hatten kürzlich ein Abschmel-
zen des Eises im Nordpolargebiet in den Sommermonaten bis 

zum Jahr 2080 vorhergesagt. Eine Computersimulation von 
Holland und ihren Kollegen zeigt im Sommer 2040 nur noch 
kleine Eismengen an den Küsten Grönlands und Kanadas. 
Das Wintereis würde von momentan dreieinhalb Meter bis 
2040 auf deutlich unter ein Meter schrumpfen. Die Forscher 
begründen den schnellen Rückgang des Eises mit einem sich 
selbst verstärkenden Effekt: Offene, dunkle Wasserflächen 
nehmen die Wärme des Sonnenlichts stärker auf als das hel-
le Eis.  www.agu.org/journals/gl/
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